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Wenn beim Durchgang die Tür mit Rahmen 

einfach flächenbündig weitergeht, ist in 

den meisten Fällen eine Blockrahmentür 

verbaut worden. Wegen dieser Möglichkeit 

des ebenen Überganges ist sie momentan 

speziell in modernen Bauten sehr beliebt. 

Das spricht aber nicht alleine für dieses Kon-

struktionsprinzip. Was sind denn weitere 

Möglichkeiten, Vor- sowie Nachteile dieses 

Rahmentyps? 

Grundkonstruktion 
Die Blockrahmentür wird zwischen die 

Mauerlaibungen gestellt und kann dort in 

der Tiefe frei positioniert werden. Damit 

sind der Rest der Laibung sowie alle Über-

gangskanten zu den Flächen auf beiden 

Wandseiten sichtbar. Der Anspruch an die 

Genauigkeit der Maueröffnung ist also sehr 

hoch, denn Ungenauigkeiten können nicht 

kaschiert werden wie bei einer Futtertür. 

Zwangsläufig müssen die Rahmen und Blatt-

kanten im Lot und parallel sein, damit die 

Tür funktioniert. Entsprechend fällt eine 

schiefe Wandöffnung sehr stark auf. 

Mit dem Blockrahmen besteht die Möglich-

keit, in einem Gang eine Tür zu setzen. Das 

Blatt kann überfälzt oder bündig sein. Ist 

die Rahmendicke gleich wie das beispiels-

weise bündige Türblatt, entsteht die Wir-

kung einer Trennwand. Beidseitige Deck-

leisten hingegen betonen gerade in einem 

Korridor den Raumabschluss, da der Über-

gang von der Wand zum Rahmen prägnan-

ter ist. 

Durch eine geschickte Wahl der Rahmen-

friesbreiten kann sichergestellt werden, 

dass der Öffnungswinkel des Blattes min-

destens 90° beträgt und nicht vorher wegen 

des Drückers und dessen Anschlagpuffer 

begrenzt wird. Diese Situation weist auch 

gleich auf ein Problem hin: Der Durchgang 

wird mit dieser Konstruktion massiv enger, 

da der Rahmen einiges an Platz wegnimmt 

und die geöffnete Tür je nach Band noch zu-

sätzlich Platz im Licht beansprucht. Gera-

RAHMENTYPEN. Vor allem eine Rahmenkonstruktion ermöglicht es, die Tür in einer beliebigen 
Tiefe der Laibung zu positionieren. Die Blockrahmentür hat Vorteile gegenüber anderen Konst­
ruktionen, aber es gibt auch Aspekte, die besondere Aufmerksamkeit verlangen.

Die Tür zwischen den Laibungen

de in Gebäuden, wo Dinge, die eine feste 

Breite haben, wie Rollstühle, den Durch-

gang passieren oder es sich um Fluchtwege 

handelt, gilt es, dem schon in der Planung 

die notwendige Aufmerksamkeit zu schen-

ken. Massgebend ist die lichte Durchgangs-

breite. Nicht jeder Architektenplan berück-

sichtigt das schon. 

Wärmedämmung 
Ein Rahmen, der gleich dick wie das Tür-

blatt ist, aber nicht den gleichen Aufbau ha-
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Eine gegenläufige 
Doppeltür ist eine 
Spezialität, die fast 
nur mit einer Block­
rahmentür möglich ist.

Fortsetzung auf Seite 12 →

RAHMENTYPEN VON TÜREN
In einer fünfteiligen Serie zeigt die 
SchreinerZeitung grundlegende 
Rahmentypen von Türen, deren 
Besonderheiten im Wandanschluss 
und deren Anwendungsmöglichkei-
ten. Eingegangen wird auch auf die 
verschiedenen Ansprüche bei Innen- 
oder Aussentüren und mögliche 
Einsatzbereiche. Fachlich wird die SZ 
von der Frank Türen AG unterstützt. 

SZ	16	 16.4.	Blockrahmentür 
SZ	22	 28.5.	Blendrahmentür 
SZ	28	 9.7.	Futtertür 
SZ	35	 27.8.	Blockfuttertür 
SZ	40	 1.10.	Tapetentür 

Weitere Spezialisten zu diesem 
Thema finden sich in dieser Ausgabe 
unter SchreinerLieferanten.
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ben kann, isoliert auch nicht gleich. Um den 

ungünstigeren Wert einzudämmen, braucht 

es beim Übergang zweier Temperaturzonen 

– wie bei Aussentüren – eine Isolation des 

Rahmens. Idealerweise wird dieser bündig 

mit der Aussenwand gesetzt und die Fassa-

denisolation gleich darübergezogen. 

Gummidichtungen für das Türblatt sind im 

Eingangs- wie Zimmertürbereich selbstver-

ständlich. Erstaunlicherweise wird aber der 

Maueranschluss oft vergessen. Das ist aber 

gerade bei dieser Konstruktion sehr wichtig. 

Der Rahmen muss bei der Eingangstür zur 

Mauer hin beidseitig abgedichtet werden, 

damit keine Kältebrücke entsteht. Bei In

nentüren verhindert das Ausfugen auf min-

destens einer Seite mögliche Zugluft. 

Körperschalldämmung 
Jede Tür, die zuschlägt, erzeugt Körperschall, 

der durch die feste Verbindung mit dem 

Gebäude auch gleich bestens übertragen 

wird. Alles, was zu dieser starren Verbin-

dung beiträgt, muss also entsprechend ge-

dämmt werden. 

Der Blocktürrahmen ist nicht auf die Wand 

montiert, sondern dazwischengehängt, und 

die Befestigung ist somit der Schwerkraft 

ausgesetzt. Die Mauerdübel müssen schall-

absorbierend sein. Brandschutztüren bilden 

da die Ausnahme, da spezielle Dübel vorge-

schrieben sind. Jeder Kontaktpunkt mit der 

Wand sollte zudem mit einem schalldäm-

menden Band vollflächig unterlegt sein. Der 

Kontakt von festen Elementen wirkt über-

tragend, egal, ob das die Falzleiste, eine Nut-

leiste oder direkt der Rahmen ist. Eine Aus

senisolation aus Styropor kann Schall ver-

stärkt weiterleiten. Es empfiehlt sich da, 

etwas Luft zum Rahmen zu lassen und den 

Spalt mit Silikon auszufugen. 

Ein Unterlagsboden darf wegen der Schall-

übertragung nur bis kurz vor den Rahmen 

reichen, der auf einem Schalldämmstreifen 

direkt auf dem Betonboden steht. 

Reduktion von Luftschall 
Ganz anders ist die Wirkung beim Luft-

schall: Wo Luft durchkommt, wird auch der 

Schall mitgetragen. Der Blockrahmen ist 

diesbezüglich empfindlich, da der Wandan-

schluss langfristig dicht sein und bleiben 

muss. Ein späteres Nachbessern ist nicht 

ohne Weiteres möglich. So muss der Wand- 

und Deckenanschluss beidseitig ausgefugt 

Bei einer Rahmen­
breite von weniger als 
100 mm kann direkt 
mit Senkkopf in die 
Wand geschraubt 
werden.

Eine Nutleiste wirkt 
sehr verführerisch. Sie 
funktioniert aber nur 
auf einer Seite und ist 
somit ein Spezialfall.

Auch diese Version 
eignet sich gut für  
eine Aussentür. Trotz 
Isolation sollte aber 
beidseitig gekittet 
werden.

Falzleisten erlauben 
eine stabile, einfache 
Montage, benötigen 
aber mindestens ein­
seitig Deckleisten. 
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sein. Das gilt natürlich auch für den Boden, 

wenn der Rahmen nur darauf steht. 

Die schöne durchgängige Optik von Rah-

men und Blatt hat beim Luftschall Nachtei-

le. Wie bei der Wärmedämmung bilden 

auch hier wieder die Rahmenfriese einen 

Schwachpunkt. Der Aufbau kann speziell 

bei schmalen Friesen nicht wie beim Blatt 

aus verschiedenen Materialien geschichtet 

sein und kommt somit auch nicht auf den 

gleichen Dämmwert. 

Der Übergang vom Rahmen zum Blatt ist 

dafür bei jeder Falzkonstruktion gut lösbar: 

Die Gummidichtung muss aber ohne Ver-

satz und Lücke um das ganze Türblatt her-

um auf einer Ebene liegen. Das bedeutet 

aber auch, dass eine allfällige Senkschwel-

le so nah wie möglich bei der Dichtung lie-

gen muss und ihr Gummi über die Türkante 

um das Fugenmass vorsteht. 

Brandschutz 
All die vielen Fugen, die den Luftschall zu-

rückhalten, müssen bei Brandschutztüren 

zwingend mit speziell zugelassenen Kitten 

ausgeführt werden. Das gilt auch für die an-

deren Dichtmittel. Selbst unter den Deck-

leisten muss ausgefugt werden. 

Gerade im Zusammenhang mit Trennwän-

den findet die Blockrahmentür häufig Ver-

wendung als Brandabschnitt, wobei eine 

grosse Verantwortung beim Monteur liegt.  

Montage 
Mit der Lieferung muss dem Monteur auch 

eine Montageanleitung zur Brandschutztür 

mitgegeben werden, deren Erhalt er auf 

dem Lieferschein bestätigt. Er übernimmt 

somit auch die Haftung für deren exakte 

Ausführung. 

Beachten sollte man auch im Normalfall 

Folgendes: Bei flächenbündiger Montage 

nahe der Mauerkante birgt diese leider die 

Gefahr des Ausbrechens. Ein Versatz des 

Anschraubpunktes wie mit einem Z-Winkel 

ist da sicher hilfreich – wenn es zulässig ist. 

Um keine Schall- oder Kältebrücke über 

dem Boden zu erhalten, sollte ein Kantholz 

als Platzhalter gesetzt werden, bevor der 

Estrich eingebracht wird. So lässt sich spä-

ter der Rahmen gut einfahren.� AB

→	www.frank-tueren.ch

Senkschwellen müssen 
so nahe wie möglich 
bei der Dichtungsebene 
sein und schalltech­
nisch dürfen nur wei­
che Bodenbeläge unter 
der Tür durchgehend 
sein.

Eine Schwelle und auf 
vier Seiten umlaufende 
Dichtungen im Türblatt 
bieten den grössten 
Nutzen bei geringer 
Anfälligkeit. 
Zeichnungen: Frank Türen AG

Bei der Aussentür ver­
hindert die Trennung 
des Bodens und die 
Dichtung eine Kälte- 
sowie Körperschall­
brücke.




